
Der VAU wird 5

Wir feiern Geburtstag !!!
Am 5. September vor 5

Jahren konnte die
PreussenElektra gemein−

"sam mit dem Minister−
"äsidenten Albrecht

und anderen Freunden

aus Politik, Verwaltung
und Wirtschaft die Inbe−
triebnahme des Atom−

kraftwerks Grohnde fei−

ern. Für viele Menschen
− nicht nur im Land−

kreis, nicht nur in den

Bürgerinitiativen − war
dieser 5. September ein

schwarzer Tag: Ihr jah−

relanger und mühevoller
Widerstand gegen den

Atommeiler schien ver−

gebens gewesen zu sein;
im Schatten von Reaktor
und Kühltürmen verän−

derte sich ihr Lebens−
?ühl.

Für eine Handvoll Leute
war aber am 5. Septem−
ber trotz aller Nieder−

geschlagenheit klar, daß
sie sich nicht in das

Schicksal der Schafe

ergeben wollten, die
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bald zu Füßen der

Kühltürme grasen soll−

ten. Sie hatten wenige
Monate zuvor den Verein

für angewandten Um−

weltschutz (VAU) e.V.

gegründet und am 7./8.

September gemeinsam mit

dem Atomphysiker Dr.

Eckhard H. Krüger vom

Energie− und Umwelt−

büro Garching die ersten

drei Radioaktivitätsmeß−
stationen in Betrieb

genommnen. Seitdem hat

der Verein keine Mühe

und Kosten gescheut, um

die bundesweit erste

(inzwischen aber längst
nicht mehr die einzige)

Umgebungsüberwachung
eines Atomkraftwerks in

der Hand von Bürgerin−
nen und Bürgern auf−

und auszubauen. Heute

wie damals wären wir

lieber überflüssig.

Gleichzeitig sind wir
stolz auf unsere Arbeit
und laden alle ein, sich
bei uns zu informieren
und mit uns zu feiern.
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Hameln/Pyrmont beteiligt an WAA und THTR

Wer soll das bezahlen

(WAA) zu Grabe getragen wurde, ist

mm auch das Schicksal des Tho−

rium−Hochtemperaturreaktors Ham?m−

Uentrop (THIR) besiegelt. Selbst

der ursprüngliche Plan, den THIR

erst nach einer 2−jährigen "Aus−

laufphase" endgültig stillzulegen,
ist mittlerweile ad acta gelegt
worden. Die Atombherren, allen
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Jetzt taucht in der öffentlichen

Diskussion "plötzlich" eine Frage
auf, die die Atomgegener schon

seit vielen Jahren beharrlich

gestellt haben: die Frage danach

nämlich, wer für die Kosten der

Stillegung aufzukommen hat. Und

diese Kosten sind immens: im Falle

des THIR sind zur Zeit 500 Millio−

nen IM im Gespräch, in Wackersdorf

wurden ca. 2 Milliarden IM in den

Sand gesetzt. Und die jeweiligen

Betreibergesellschaften haben

natürlich überhaupt kein Interesse

daran, diesen Milliardengräbern
noch Geld hinterherzuwerfen. Aber

es gibt ja zum Glück die öffentli−

che Hand, die mehr oder minder

bereitwillig ihre Kassen öffnet.

Und diese öffentliche Hand sitzt

AKW − Beirat:

?

nicht nur in Bomn; sie sitzt auch

im Hamelner Kreishaus am Pferde−

markt.
Was nämlich

?die wenigsten

kersdorf als auch in Hamm−Uentrop
finanziell beteiligt ( siehe Gra−
fik ) ! Rein rechnerisch stecken
in der WAA rund 3 Millionen IM und

im THIR rund 7,4 Millionen IM aus

unserem Landkreis.

Der VAU fragt daher:
− Wie hoch ist der vom Landkreis
zu entrichtende Beitrag zuden

Stillegungen von WAA bzw. THIR?
− Woher wird dieses Geld genommen?
− Woran ist der Landkreis − dire?

oder indirekt − noch beteiligt un.

wie ist das jeweilige Risiko abge−
sichert?

VAU −
Beteiligung

Der Niedersächsische Landtag hat

in seiner Sitzung vom 13. Juni

1989 auf Antrag der CIU/FDP eine

Entschließung zur "Besseren

Information der Bevölkerung über

Störfälle in kerntechnischen

Anlagen" verabschiedet. Hier der

Wortlaut:

"Die Landesregierung wird

aufgefordert,

über die

Grundlagen hinausgehende

Vereinbarung über die Pflicht

zur Information der

Öffentlichkeit bei besonderen

Vorkoamnissen zu treffen,

2. darauf hinzwirken, daß an

den Standorten von kemtech−

nischen Anlagen von den kom−

mmalen Gebietskörperschaften
Beiräte gebildet werden, die

von den Betreibern kemtech−

nischer Anlagen und, soweit

erforderlich, von den _
Aufsichtsbehörden regelmäßig
über die Sicherheit und die

tatsächlichen Betriebsabläufe

zu unterrichten sind."

In der Landtagsdebatte über diese

Entschliessung wurde von SPD sie

GRÜNEN gefordert, in diese zu bil−

denden Beiräte auch Vertreter der

ortsansässigen Bürgerinitiativen

miteinzubezieben, ähnlich, wie das

beim "Münchehagen−Ausschuß" der

Fall ist. Ob dies verwirklicht

werden kann, wird auf lokaler

Ebene entschieden.

Der VAU erklärt hiermit jedenfalls
sein grundsätzliches Interesse, in

einem Grohnde−Beirat mitzuarbeiten

und wird in dieser Angelegenheit
nach den Sommerferien tätig
werden.


